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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 


25. März 1851. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Juſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 


Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. 


rechtzeitig erbeten bei der 


Beſtellungen werden 


Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 19. März. Wenn auch in Warſchau vor 
dem Machtgebot des Czaaren mancher wohlbegründete Anſpruch 
von Preußen aufgegeben wurde, immer erhielt Preußen von 
Oeſterreich eine neue Anerkennung des alten Rechtes, das für 
den mit der Union verlorenen Machteinfluß einen theilweiſen Erz 
ſatz bot. Graf Brandenburg und Fürſt Schwarzenberg wurden 
einig, daß die 17 Stimmen des engeren Rathes wieder hergeſtellt 
werden ſollten. Es gab dies Preußen eine Poſition, in der es, 
ſelbſt ohne Antheil am Präſidium, in allen Fragen Oeſterreich 
aus dem Felde zu ſchlagen und ſomit thatſächlich in Deutſchland 
dem Einfluſſe der Feinde deutſcher Einheit zu trotzen vermochte, 
wenn auch immerhin einige von den 11 Stimmen der Kleinſtaa⸗ 
ten zu Oeſterreich und den Königreichen hinübergingen. Einer 
geſchickten Regierung konnte es nicht ſchwer fallen, au Preußen 
5 jener Stimmen und damit den Sieg zu feſſeln. Hr. v. Manz 
teuffel erkannte und ſchätzte nicht, was man in Händen hatte. 
Daß Preußen von nun an volle Parität mit Oeſterreich habe, 
daß die künftige deutſche Centralgewalt eine dualiſtiſche ſein würde 
— das Alles ließ Hr. v. Manteuffel als ausgemachte Sache ver⸗ 
künden; aber die Tauben auf dem Dache wollten ſich nicht fan⸗ 

92 laſſen, und unterdeſſen flog der Sperling aus der Hand! 
„Nichts von Parität, nichts von dualiſtiſcher Centralgewalt! Und 
lene einzige Errungenſchaft der leidigen warſchauer Conferenz, der 
Re timmige Bundesrath mit der alten Stimmenvertheilung, 
wo iſt ſie geblieben? Ueber Parität und Dualismus hatte Hr. 
v. Manteuffel fie vergeſſen, als er nach Dresden kam. Oeſter⸗ 
reich wollte im Bundesrathe 9 Stimmen in 7 Curien; Preußen, 
me moch die Parität und den Dualismus (wenn auch nur als 
Millitairerecutive) im Auge haltend, meinte bei 11 Stimmen gut 
zu ſtehen, und Oeſterreich faßte ſchnell zu. Wie in Warſchau 
Graf Brandenburg und Fürſt Schwarzenberg über die Wieder⸗ 
cherſtellung des ſiebzehnſtimmigen Bundesrathes einig wurden, ſo 
in Dresden Hr. v. Manteuffel und Fürſt Schwarzenberg über 
die Einſetzung eines eilfſtimmigen Neunercollegiums. Der Sper⸗ 
ling war fort; jetzt verſcheuchte Fürſt Schwarzenberg auch die 
„Tauben. Oeſterreich wollte von Parität und dualiſtiſcher Mili⸗ 
tairexecutive nichts wiſſen. Es war der Widerſpruch der von 
Preußen verlaſſenen und preisgegebenen Kleinſtaaten, der Herrn 
b. Manteuffel den Rückzug ſicherte aus dem ohne Nachdenken von 
m vorgeſchlagenen Neunercollegiums. Damit haben die Klein⸗ 
ſtaaten, die es ſo oft haben hören müſſen, daß Preußen ſie ge⸗ 
kettet habe, der „Großmacht“ einen Gegendienſt erwieſen. 


| 


| 


Deutſchland. 

Berlin, 22. März. Die große Ausdehnung, welche das 
am 31. März jeden Jahres zur Erinnerung an den Einzug in 
Paris ſtattfindende Armee-Avancement diesmal erhalten wird, ſoll 
als eine unmittelbare Folge der letzten allgemeinen Mobilmachung 
anzuſehen ſein, indem ſich dabei eine große Menge von Offizie⸗ 
ren aller Grade bis zu den höchſtgeſtellten Generälen hinauf als 
nicht mehr völlig dienſttauglich bewieſen haben. Dieſe werden 
vorzugsweiſe von den Verabſchiedungen getroffen werden. Daß 
die diesmaligen Verabſchiedungen ſich bis zu zwei Armeekorps⸗ 


Kommandirenden hinauferſtrecken werden, iſt ſchon von anderer 
Seite berichtet worden. 


Berlin. Nach den Mittheilungen von Berliner Blättern, 
die freilich ſehr der Beſtätigung bedürfen, ſoll der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Königs von Baiern der Art ſein, daß man ſich 
auf die Eventualität einer Erledigung des Thrones vorbereiten zu 
müſſen glaubt. König Ludwig ſoll erklärt haben, daß er für 
dieſen Fall die Regierung wieder übernehmen werde, da er nur 


zu Gunſten ſeines Sohnes nicht ſeiner Enkel abdieirt habe. 


— Wir erfahren als ganz zuverläſſig, daß bei der jüngſt 
in Berlin ſtattgefundenen Miniſterberathung über das erſte 
Gutachten der Sachverſtändigen bei der Dresdener Miniſtereon⸗ 
ferenz über die Zoll- und Handelsfrage dieſes Gutachten in ſo 
weit gänzlich verworfen iſt, als man die Angelegenheit in keinem 
Falle der Competenz des Bundes, auch nicht im geringſten Grade, 
überwieſen, ſondern die ganze Angelegenheit lediglich vom Stand⸗ 
punkt der freien Senta Beſtimmung 15 Bar ati unter 
Wahrung des Vertragsrechts aufgefaßt wiſſen wi en 

: 55 Die Mitglieder Ir bertebledenen Faktionen beider Kam⸗ 
mern feierten den Geburtstag Sr. Königl. Hoheit des Pen 
von Preußen in der Art, daß die Geſinnungsagenoſſen beider 
Kammern ſich zu gemeinſamen Feierlichkeiten 5 nigten, wobei 
herzliche Lebehochs auf das Wohl Sr. Königl. dir ausgebracht 
wurden. Der Präſident Graf Rittberg war urch Familien⸗ 
trauer verhindert, einem Feſtmahle denon Ma 

— Der Antrag des Eon 105 Can) eig und Ges 
noſſen, der dahin geht, die Exklärung abzug ’ 

daß, wen wär in Folge des Königlichen Befehls zur Mor 
bilmachung der Armee vom 6. November 1850 das Bedürf⸗ 
niß einer, die Kriegsleiſtungen interimiſtiſch bis zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußnahme regelnden Verordnung als ein drin⸗ 
gendes anzuerkennen, deu noch der Verordnung vom 12. No⸗ 
a den beraten einer über dieſes Bedürfniß hinausgehenden, 
der verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme der Kammern vorgrei⸗ 
fenden, mit den Artikeln 9., 62., 63. und 103. det Verfaſſungs⸗ 


156 


——— ̃ — — 


“ 
Urkunde in fo weit nicht in Einklang ſtehenden, die verfaſſungs⸗ 
mäßige Genehmigung nur in ſo weit zu ertheilen, als auf 
Grund derſelben Rechtsverhältniſſe gegen Dritte, und Rechte 
und Anſprüche Dritter gegen den Staat bereits begründet wor- 
den, im Uebrigen aber dieſe Genehmigung zu verſagen, 
iſt mit 147 Stimmen gegen 147 Stimmen verw orfen. 

— Laut Publikation des Lübecker Senats trat Lübeck mit 
dem 19. März dem am 21. October 1850 zu Dresden geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrage zur Einführung von Paßkarten bei Neifen in 
den Staaten des Vereins bei. 
Auch in der Kölniſchen Zeitung wird in einer Corre⸗ 
ſpondenz aus Magdeburg der Vorwurf von ungaſtlicher Auf⸗ 
nahme der Oeſterreicher zurückgewieſen und dabei ein Vorfall mit⸗ 

etheilt, der allerdings nicht eben ſchmeichelhaft für die Gäſte 
ff. Es zerſchlug nämlich ein gerade nicht bei guter Laune befind- 
licher öſterreichiſcher Offizier vom Regiment Wellington, als er 
mit einer Droſchke zur wittenberger Eiſenbahn fuhr, die Fenſter⸗ 
Bee in derſelben und erwiderte auf die Erinnerung des 
roſchkenkutſchers, ſie zu bezahlen: „Wartet nur! wir kommen 
wieder und werden euch Preußen Mores lehren!“ Nur mit 
Mühe wurde er nach dieſen Worten vor dem wüthenden Volks—⸗ 
haufen in Sicherheit gebracht. 

Glogau, 18. März. Heut Nachmittag 3 Uhr fand die 
feierliche Beerdigung Sr. Excellenz des Herrn Eugen Ferdinand 
Wilhelm Ludwig v. Rohr, Generals der Infanterie und Geh. 
Staatsminiſters a. D., auf dem hieſigen Militair-Kirchhofe ſtatt. 
Vor dem Sarge bewegte ſich die Trauermuſik, gefolgt von einem 
Offiziere, der auf einem weißen Atlaskiſſen die Orden des Ver⸗ 
ſtorbenen trug. Der in ſchwarzen Flor gehüllte und von Unter⸗ 

offizieren getragene Sarg war mit Zeichen der hohen Würde des 
Dahingeſchiedenen geſchmückt. Im Trauerzuge folgte der aus 
Berlin eingetroffene Präſident der erſten Kammer, Herr Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Chefpräſident Graf v. Rittberg, als Schwiegervater 
des Verewigten, ſo wie die übrigen männlichen Familienglieder, 
welchen ſich die Mitglieder des Appellationsgerichts, des Kreisge⸗ 
richts, der Ober Staatsanwalt und die Kommunalverwaltungs⸗ 
Beamten, ſo wie das geſammte Offizierkorps der hier garniſoni⸗ 
renden Truppen angeſchloſſen Kur: Den Zug ſchloß eine Mi⸗ 
litairkolonne und eine große Anzahl Equipagen. General von 
Rohr hat ein Alter von 67 Jahren 10 Monaten und 8 Tagen 


erreicht. 
V 


— 


langte. 


höherer Stelle aus angewieſen wurden, den in 

Rede ſtehenden Freiwilligen möglichſte Erleichterungen, 

aer zu verſchaffen⸗ Woher alſo dieſer plötzliche Sinnes⸗ 
2 


wechſe 5 Ri 1252 1 
Dresden, 22. März. Das hieſige Journal A in 


feiner heutigen Nummer eine Verordnung an ſämmtliche Polizei⸗ 
behörden, datirt vom 20. März, worin der Vertrieb der Bro⸗ 


ſchüre „Die dresdener Konferenzen, mit Urkunden“, als eine völlig 
unberechtigte Veröffentlichung verboten wird. 

Gotha, 18. März. Die Commiſſion für Vereini⸗ 

ung der Herzogthümer oburg und Gotha hat ſich bis jetzt 
infichtlich der äußeren Beziehungen, namentlich derer zum deut⸗ 
chen Bunde, ferner in Beziehung auf das Militär, ſo wie für 
die Juſtiz, für die Zweckmäßigkeit und Not wendigkeit der Ver⸗ 
einigung, endlich auch für eine gemeinſchaftliche Erbfolge-Ord⸗ 
nung entſchieden, für letztere auch dann, wenn ſonſt eine Ver⸗ 
einigung nicht zu Stande kommt. Dagegen hat ſie ſich rückſicht⸗ 
lich der Ver w altung und des Cultus, ſo wie hinſichtlich der 
Beziehungen zu den einzelnen deutſchen Staaten, gegen die Ver⸗ 
einigung ausgeſprochen. Der ſchwierigſte, der Fina nz-Punet, 
iſt noch nicht zum Beſchluß gekommen, da der Ausſchuß dafür 
wegen der vielen Schwierigkeiten, die entgegenſtehen, einen Be⸗ 
richt noch nicht hat abſtatten können. 

Kaſſel, 20. März. Die Unterſuchung wider die Mit⸗ 
lieder des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes iſt noch nicht 

geſchloſſen. Das permanente kurheſſiſche Kriegsgericht hat die 
Geſuche wegen vorläufiger Entlaſſung der Herren gegen Kaution, 
wie man hört, ſämmtlich zurückgewieſen, obgleich der Arzt des 
Obergerichts-Anwalts Schwarzenberg erklärt hat, daß eine län⸗ 
gere Haft für dieſen Herrn lebensgefährlich ſei. Herr Schwar⸗ 


zenberg iſt ein Mann in der Mitte der Sechsziger 
niſchen und franzöſiſchen Feldzug We 5 1 dener. 
hebliche Verwundungen erlitten, welche ihn älter gemacht haben, 
als er in der That iſt. Die beiden ſtädtiſchen Polizeibeamten be⸗ 
finden ſich noch auf freien Füßen, da das Urtheil des Kriegs ni 
richts vom General-Auditoriate noch nicht beſtätigt worden 185 a 
Hannover. Die in dieſen Tagen von Berlin aus Ba 
meldete Nachricht über die Einrichtung eines Schnellzugs zwiſchen 
Köln und Berlin dürfte ſich beſtätigen. Die darüber gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen ſollen dem Abſchluß nahe ſein. Der Zu 
würde nach dem Projekt um 6 Uhr Morgens von Berlin ab 8 
hen und Abends 10 Uhr in Köln eintreffen, und von Köln Ir 
fir. 2 1 AR u in Berlin eintreffen Nachmittags 2 
ee htzug, welcher jetzt Statt findet, würde daneben 
Hamburg, 21. März. Se. Königl. Hoheit der 6 
55 Leopold wird Hamburg verlaſſen 4 15 ane WB 
rag gehen, ſo wie der die Kavallerie kommandirende General 
von * nach n ; 
— Nach den neueſten openhagener Blä iſt j 6 
ein Bericht über die Sch lacht bei S RAM 2 
Stärke der däuiſchen Armee betrug nach dem Berich 10 37 180 
Mann mit 96 Stück Geſchützen. Die ſchlewig⸗holſteiniſche Ar 
war bekanntlich derzeit um etwa 10,000 Mann ſchwächer! 5 
Aus Hamburg find zwölf politifche Flüchtli 
welche dort nach dem Einzuge der öſterreichiſchen Truppen u 7 
tet wurden, unter Escorte angekommen. Sie waren theils ort 
den wiener Octoberereigniſſen, theils bei dem ungariſchen Kriege 
betheiligt. 


Kiel, 19. März. Das Geſetzblatt für das Her 
Holſtein bringt folgende See „betreffend N 


zeichen der holſteiniſchen Schiffe: „Die Verfügung vom 14 

Juni 1848, betreffend das den inländiſchen Schiffen einzubren⸗ 
nende Zeichen, wird hierdurch aufgehoben und dagegen beſtimmt, 
daß künftig den holſteiniſchen Schiffen lediglich die ermittelte La⸗ 
ſtenzahl einzubrennen iſt. Kiel, 15. März 1851. Die oberſte 
Civilbehörde, Adolph Blome. Prehn.“ — Man vernimmt, da 

das holſteiniſche Bundescontingent vor ſeinen Kopfbedeckungen die 
Bezeichnung Friedericus VII. Rex, Dux Holsatiae führen wird. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 18. März. In Dresden iſt es nun na 

Anſtrengungen von Menſchen und Pferden 10 zu Eee 
men. Sie können dort das Recept ebenſo wenig finden als die 
Adepten, die es in Frankfurt geſucht. Schwarzenberg, heißt es 
verzweifelt auch, und ſagt Jedem, der es hören kann, ſo laut 
wie ſeine letzte Depeſche, daß man eben zu gar nichts gekom⸗ 
en A 10 8 un U 5 daß die Herren dort mehr 

rößeres ange 

noch in ihren änden glauben. a Zn 

Wien, 18. März. Briefe von dem Armeecor 
FMEL. Baron Legeditſch in Holſtein melden zahlreiche Deere 
nen aus den Reihen der af g iſchen Truppen, welche gewöhn⸗ 
lich von Hamburg heimlich nach England Feen werden 
und wobei man vermuthet, daß die Propaganda hre Hand im 
Spiele haben dürfte, da vorzu sweiſe Italiener dieſen Auswe 
ergreifen, für welche bei ihrer Unkenntniß der deutſchen Sprache 
nothwendig eine Vermittelung angenommen werden muß. Nach 
den Italienern ſind es beſonders die eingereihten magyariſchen 
Honveds, die von der Gelegenheit Gebrauch machen, eine Aha 
u verlaſſen, zu der 2 5 nur ein verhaßter Zwang getrieben hat 
ln einem einzigen Tage kamen 12 öſterreichiſche Oeſerteurs in 
und die Zahl aller bis zum 6. März fahnenflüchtig 
gewordenen Soldaten wird in jenen Briefen auf 72 angegeben, 
worunter 32 Italiener und 25 Ungarn; die Uebrigen find Deut⸗ 
ſche und Slaven, die nicht aus politiſchen Motiven deſertirten 
ſondern aus Unzufriedenheit mit ihrem Stande, wie dies zu allen 
Zeiten vorzukommen pflegt. Hieraus erklärt ſich auch, weshalb 
juſt ein italieniſches Infanterieregiment die Ordre Jun Heimmarſch 
erhielt, und die tyroler Jäger kehrten darum zurück, weil das 
Gefühl des Heimwehs bei dieſen wackeren Gebirgsſoͤhnen in den 
weiten Marſchebenen Norddeutſchlands ſo mächtig erwachte, daß 
trotz aller Loyalität in ihren Reihen ähnliche Erſcheinungen auf⸗ 
zutauchen drohten, wie ſie ſonſt nur Pflichtvergeſſenheit und po= 
litiſcher Haß zu erzeugen pflegen. 

Wien, 20. März. Das „N.⸗B.“ meldet: Se. Majeſtät 
der Kaiſer reiſt Heute Früh 9 Uhr von bier nach Trieſt ab. Se. 
k. k. Hoheit, Erzherzog Ferdinand Maximilian, begleitet den 
Monarchen und dürfte die Reiſe nach Amerika gleichzeitig an⸗ 
treten. Auch ſagt man, daß der König von Griechenland 


London an, 


Behufs der Rückreiſe in fein Reich gleichzeitig in Trieſt eintreffen 
werde. Die Labtlaſche Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt bereits 
geſtern früh nach Laibach abgegangen, von wo aus die Reiſe 
nach Trieſt ohne Unterbrechung fortgeſetzt wird. Der erſte Generals 
adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, Karl Graf v. Grünne, dann 
die k. k. Flügeladjutanten, Fürſt v. Liechtenſtein und Graf Wrbna, 
begleiten den Monarchen auf dieſer Reiſe. Um halb 9 Uhr ver⸗ 
ſammeln ſich die ſämmtlichen, Generäle der hieſigen Garniſon im 
Südbahnhofe, um Se. Majeftät den Kaiſer vor der Abreiſe da⸗ 
ſelbſt zu erwarten. Zu welcher Zeit Se. Majeſtät der Kaiſer 
die Reiſe nach Agram antreten werde, iſt noch nicht bekannt, da 
Se. Majefiät die Reiſebefehle ſtets erſt in den letzten Augen— 
blicken zu ertheilen pflegt. Auch der Entſchluß zur gegenwärtigen 
Trieſter Reiſe iſt jo unerwartet und raſch erfolgt, daß bis geſtern 
noch Niemand eine Ahnung davon hatte. 5 

— Eine nach Berlin geſendete Depeſche des Grafen von 
Bernſtorff ſoll beſtimmt fein, dem Schriftwechſel zwiſchen dem hie- 
ſigen und dem Verliner Cabinete ein Ende zu machen. Fürſt 
Schwarzenberg wünſcht dieſen Weg der Verhandlung nicht wei⸗ 
ter, und hat ſich für eine abermalige perſönliche Zuſammenkunft 
mit Hrn. v. Manteuffel ausgeſprochen, um durch dieſelbe eine 
Einigung herbeizuführen. 

— Es heißt in höhern Zirkeln, Fürſt Metternich werde 
im Laufe dieſes Sommers den bleibenden Aufenthalt in einem 
ſeiner Schlöſſer in Böhmen nehmen. 

— Aus Conſtantinopel iſt die ſichere Nachricht hier ange⸗ 
langt, daß Dembinski in dieſer Stadt angekommen ſei und 
von den türkiſchen Behörden unbehindert daſelbſt verweile. Auf 
die Reclamation des öſterreichiſchen Repräſentanten erwiderte der 
Divan, Dembinski habe ſich unter den Schutz der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft geſtellt, und es liege daher nicht in feiner Macht, 
die Aunliäſchaffung des Polengenerals in den Internirungsort 
zu bewirken. 

— Aus Trieſt laufen Klagen ein über die enorme Theue⸗ 
rung aller Lebensbedürfniſſe; die Population der Stadt iſt ſo 
bedeutend geſtiegen, daß die Locale nicht zur angemeſſenen Be⸗ 
quartierung genügen, und die Miethpreiſe der größern Wohnun⸗ 
gen ſehr hoch gehalten werden. Auch die Lebensmittel ſind 
theuer; nur manche Waaren ſind billig. 

In Ungarn ſieht man von Tag zu Tag neue k. k. 
Tabakverſchleiße öffnen, während manche uralte Tabakhandlun⸗ 
gen geſchloſſen werden. 

— Bei Gelegenheit einiger jüngſt vorgenommenen Streif— 
güge in Ungarn wurden im baltifchen Comitate eingefangen 
39 theils Honveds, theils Deſerteurs, 43 paßloſe Individuen, 17 
Landſtreicher, 62 Diebswirthe, 6 ſteckbrieflich verfolgte Verbre⸗ 
cher, 1 Beſitzer eines falſchen Wanderbuchs und 9 Individuen 
wegen e von Waffen und Koſſuthnoten. 

er Oeſterreichiſche Correſpondent ſchreibt: Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben die drei verbündeten Monarchen von Oeſter⸗ 
reich, Rußland und Preußen als gegenſeitiges Pfand des Freund— 
ſchaftsverhältniſſes unter einander die goldenen Ketten ihres erſten 
Hausordens ausgetauſcht. 

Wien, 20. März. Mehrere Blätter hatten von der Auf⸗ 
regung berichtet, welche die angeblichen Forderungen Oeſterreichs, 
einige feſte Plätze Sardiniens, namentlich Feneſtrella, d'Erilles, 
Aleſſandrien und ſogar Genua, militairiſch zu beſetzen, bei dem 
8 und den Kammern von Piemont hervorgebracht haben 
ollen. Die halbamtliche „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ erklärt 
die an ſolche Eventualitäten geknüpften Betrachtungen für voll⸗ 
kommen grundlos, da „das Kaiſerliche Kabinet ſolche 

orderungen an die piemonteſiſche Regierung gar 
nicht geſtellt habe.“ 


Frankreich. 


Paris, 20. März. Die Studirenden haben eine neue 
Manifeſtation zu Gunſten Michelet's verſucht, es ſind 50 auf dem 
Wege zur Nationalverſammlung verhaftet worden. — Der Text 
der neuen franzöſiſchen Note nennt den Geſammteintritt Oeſter⸗ 
reichs in den Bund eine flagrante Vertragsverletzung. 


Großbritannien. 


London, 17. März. Vorgeſtern fand wieder eine furcht⸗ 
bare Exploſion in den Vietoriakohlengruben in Nithſhik ſtatt. 
50 — 60 Knaben waren zur Zeit in der Tiefe, und es iſt leider 
nur zu wahrſcheinlich, daß ſie ſämmtlich zu Grunde gegangen 
ſind. Schwere Dampfwolken ſteigen aus dem Ventilſchachte in 
die Höhe. Der eigentliche Grubenweg liegt in Trümmer. Der 
Anblick der jammernden Eltern, welche bei der Ausgrabung ihrer 
Kinder mithelfen, ſoll herzzerreißend fein. — Die neuen Omni⸗ 


bus haben geſtern ihre erſten Fahrten mit allgemeinem Beifall 
en Sie enthalten Platz für 20 Perſonen, davon 10 in 
kleinen Fauteuils auf dem Dach ſitzen; die andern 10 ſitzen im 
Wagenkaſten, jeder in einem beſonderen Coupé, zu deren jedem 
eine eigene Thür führt, die ſämmtlich auf eine rund um den 
Wagen laufende Gallerie münden. Jeder Paſſagier hat übrigens 
eine Kliugelſchnur zur Seite, um den Conducteur zu rufen, und 
diefer correſpondirt durch eine Pfeife mit dem Kutſcher. Die 
ganze Maſchine wird von 2 Pferden mit Leichtigkeit gezogen, und 
um einen Begriff von der Wohlfeilheit des Londoner Lebens zu 
geben, wollen wir noch erwähnen, daß man eine Strecke von 
etwa 3 engl. Meilen für 3 Penee zurücklegt. f 

London, 18. März. Der Independance ſchreibt man 
aus London, daß die continentale Demokratie ſich anſchicke, 
London während der Dauer der Ausſtellung zum Schauplatz einer 
thätigen Propaganda zu machen, die dreierlei Charakter haben 
foll: einen religiöſen, einen ſocialen und einen politiſchen. Frank⸗ 
reich werde dabei durch Louis Blane, Ledru-Rollin und Cauſ⸗ 
ſidiere vertreten ſein; Italien durch Mazzini und Gavazzi; Deutſch⸗ 
land durch General Haug, Ruge, Struve und Ronge. 
Flüchtlinge der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee und 150 Polen und 
Ungarn, die ſich zu Liverpool befinden, verſtärken die Liſte, ohne 
ſie zu ſchließen. Der Correſpondent ſagt, daß die Diplomatie, 
von dieſen Veranſtaltungen in Sorge geſetzt, bereits über die 
Schritte berathen habe, die ſie bei der engliſchen Regierung da⸗ 
gegen zu thun habe, ſtellt dieſen Schritten aber keinen Erfolg in 
Ausſicht. Daß die Maßnahme des Königs von Neapel, der 
feinen Unterthanen Päſſe zur Londoner Induſtrieausſtellung ver⸗ 
weigere, auch bei den andern gekrönten Häuptern Nachfolge fin⸗ 
den werde, fürchtet er indeß noch nicht. 


Schweiz, 


Bern, 19. März. Alle, auch diejenigen Flüchtlinge, 
welche Caution leiſten wollen oder ſchon geleiſtet haben, müſſen 
den Canton Bern verlaſſen. Sie ſollen ſich zur Abreiſe anſchicken 
und werden nächſtens vor die Polizei geladen werden, um dort 
zu erklären, ob ſie nach England oder Amerika wollen. In Betreff 
der franzöſiſchen Flüchtlinge iſt noch nichts beſchloſſen. 


Rußland. 


Fürſt Paskiewitſch iſt eiligſt von Warſchau nach St. 
Petersburg befohlen worden, er trat ſeine Reiſe am 15. d. M. 
an und mußte, weil der Eis gang die Warſchau⸗Pragaer Brücke 
nicht befahren ließ, auf einer Fähre über die Weichſel ſetzen, um 
in ſeiner Reiſe nicht aufgehalten zu werden. N 


Griechenland. 


Der Köluiſchen Zeitung ſchreibt man aus Berlin vom 
19. März: Die griechiſche Erbfolgefrage iſt jetzt erledigt. 
Nach dem Ableben des gegenwärtig regierenden Königs Otto 
wird der dritte Bruder deſſelben, der Prinz Adalbert von Baiern, 
den griechiſchen Thron beſteigen. 

Rhodus, 7. März. Am 28. Februar wurden bei Makri 
mehrere Dörfer und die Stadt Leviſſi mit 1500 Häuſern durch 
ein Erdbeben gänzlich zerſtört. In Makri ſind einige Bäche 
verſchwunden, dagegen neue zum Vorſchein gekommen. 


T üer kei. 


Man ſchreibt aus Konſtantinopel vom 25. Februar: 
„Die Pforte iſt ſehr beunruhigt in Bezug auf Aegypten. Das 
9 zug j 
Auftreten Abbas Paſchas nimmt einen Charakter der Böswillig⸗ 
keit und Falſchheit an, welches einen nahen Bruch vorausſehen 
läßt. Dieſer Stand der Dinge flößt dem Divan um ſo mehr 
Unruhe ein, da Abbas Paſcha nur die Rathſchläge der engliſchen 
Agenten zu befolgen ſcheint. — Die in Kiutahia gefangen gehal⸗ 
tenen ungariſchen Flüchtlinge, ungefähr 60 an der Zahl, werden 
binnen Kurzem den Beſuch eines Beamten der öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft erhalten, um dieſelben in Kenntniß zu ſetzen, daß 
ſie frei ſind, wenn ſie die ihnen von dem Kaiſer von Oeſterreich 
angebotene Amneſtie annehmen wollen, der zufolge ſie unter der 
Bedingung in Freiheit geſetzt werden. niemals nach den öſter⸗ 
reichiſchen Staaten zurückzukehren. Sie werden, ſonſt hingehen 
können, wo es ihnen beliebt. ie Pforte übernimmt die Reiſe⸗ 
koſten bis Mudanſa, von wo aus ſie ein Schiff nach Europa 
bringen wird. 15 eder 16 Flüchtlinge find jedoch von dieſer 
Amneſtie ausgeſchloſſen ae unter denſelben befinden ſich 
Koſſuth und ſeine Frau, Batthiani und Perczel ” 


Der 


+ 


Fr nn 
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Krieg der Kaffern mit den Engländern. 


Einige Perſonen glauben, daß unter dem Namen Kaffer 
ein beſonderer Stamm gemeint ſei; aber dieß iſt ein Irrthum, 
da es die allgemeine Benennung aller heidniſchen Wilden Afrika's 
iſt. Einer der Hauptanführer des Stammes der Golka's-Kaffern 
it Sandilla; dieſer wurde von Sir H. Smith abgeſetzt und 

eächtet; dieſer Stamm hat ſich jetzt empört, und das letzte Blut⸗ 
ad angerichtet. Dieſe Golka's wohnen öſtlich vom großen Fiſchfluß. 

Schon im letzten October 1850 liefen Gerüchte von einer 
nahen Empörung umher, und das zahlreiche Entweichen der 
Kafferdiener erhöhete die Wahrſcheinlichkeit eines Ausbruchs. 
Unter dieſen Umſtänden veranſtaltete Sir H. Smith eine Ver- 
ſammlung der Golka's und anderer Kaffern, aber der Anführer, 
auf dem der meiſte Verdacht ruhete — Sandilla — war nicht 
erſchienen. 

„Sagt ihm“, ſprach Se. Exeellenz, „er ſolle hierher kom⸗ 
men, wie mein Sohn, und ich will ihn ſchützen“; aber Sans 
dilla, unter tauſend Verſicherungen ſeiner Treue, entſchuldigte 
ſich, mit der Ausrede: daß er durch einen Fall von ſeinem Pferde 
ſich ſehr beſchädigt habe. Sir H. Smith ließ ihm ſagen, er 
wiſſe, daß dies nur ein Vorwand, eine Lüge ſei, und bedrohete 
ihm mit Rache im Falle ſeines Ausbleibens. 

Am 18. December 1850 veranſtaltete der Gouverneur 
wieder eine Verſammlung, aber Sandilla erſchien wieder nicht. 
Jetzt befahl Se. Excellenz die Confiskation aller Beſitzungen des 
Häuptlings. Die andern Anführer baten für Sandilla, aber 
Sir H. Smith ſagte: „wenn ich ihn begnadigen wollte, ſo 
würde die Königin mir den Kopf abſchlagen laſſen, und ich will 
wegen eines Rebellen nicht meinen Kopf verlieren.“ Jetzt kam 
Sandilla's Mutter hervor, und der Gouverneur ernannte ſie 
an ihres Sohnes ſtatt zum Häuptling des Stammes. Sie war 
überdieß wohl mit Lebensmitteln . und man glaubte ge— 
wiß, daß mehrere der Eßwaaren zu Sandilla geſchafft wurden, 
der, wie man vermuthete, nicht weit von dem Platze entfernt 
war. Der Gouverneur hieß nun die Kaffern Treue zu ſchwören, 
„durch den Friedens ſtab“ (ein langer Stock mit einem metal⸗ 

lenen Knopfe, welchen Sir H. Smith in dieſer Abſicht mitge— 
bracht hatte), aber ſie wünſchten zu wiſſen: „warum ſie jetzt eine 
Feierlichkeit wiederholen ſollten, die ſie ſchon vor 3 Jahren ge⸗ 
than hätten.“ Im Ganzen war das Ergebniß der Verſammlung 
fruchtlos. Vergebens ſandte Se. Ereellenz das Friedensſymbol 
in ſolche widerſpenſtige Kraals (Dörfer), die er nicht in Perſon 
beſuchen konnte; der Stab wurde mit Verachtung behandelt. Se. 
Excellenz ſagte ihnen auch, daß die Koloniſten, Hottentotten 
und Fingoes bereit wären, fie aufzufreſſen, wenn es nothwendig 
wäre. Einige der Anführer baten nochmals für Sandilla, aber 
der Gouverneur bedeutete ſie, daß die Pflicht gegen ſeine Be— 
herrſcherin erforderte, dieſen Häuptling zu fangen. Da er ſagte, 
er müſſe Sandilla ergreifen, ſo waren die Kaffern ſtill. ie 
Kaffern griffen nun bekanntlich in wilder Wuth an, und trieben 
die Engländer zurück, die jetzt nun wiederum bemüht ſind, die 
Kaffern zu beſiegen. Illustrated London News.] 


Das Elyſée. 


Wenn Nichts in Paris an die Republik erinnert, fo erin— 
nert im elyſceiſchen Palaſt Alles an das Königthum. Das Hotel 
des Elyfee Bourbon, das jetzt Louis Napoleon bewohnt, nach 
einem Plan von Molet im Jahre 1718 für den Grafen von 
Evreux erbaut, ward ſpäterhin von Madame de Pompadour ges 
kauft und bewohnt, welche einen großen Theil der von Colbert 
in den Champs Elyſces gepflanzten Bäume niederhauen ließ, um 
eine ausgedehntere Ausſicht zu genießen. Nach ihrem Tode kaufte 
es Ludwig XV. vom Marquis von Marigny, um außerordent⸗ 
liche Gefandte darin wohnen zu laſſen. Das Elyfse Bourbon 
kam dann an den reichen Banquier Beaujon, der es vergrößerte 
und verſchönerte, und nach feinem Tode war es, daß die Herzo⸗ 
gin von Bourben, von der das Hotel den Namen hat, daſſelbe 

erſtand und es bis zu ihrer Auswanderung im Jahre 1790 be⸗ 
wohnte. National-Eigenthum geworden, ward von der Regie- 
rung in demſelben eine Druckerei errichtet, und nachher ward es 
verkauft und zum öffentlichen Vergnügungsort. Murat kaufte es 
im Jahre 1804 und reſidirte darin bis zu ſeiner Abreiſe nach 
Neapel; das Elyſee Bourbon ward alsdann wieder Eigenthum 

der Regierung und Lieblingsſitz des Kaiſers. In dieſem ſelbigen 
Hotel wohnten der Kaiſer von Rußland und der Herzog von Wel⸗ 

lington im Jahre 1814 und 1815. Dem Herzog von Berry von 
Ludwig XVIII. geſchenkt, verfiel es dem Herzog von Bordeaux 


nach der Ermordung ſeines Vaters. Die ſchöne 4 = 
lung, welche das Salate ſchmückt und ihm eee 
1830 für den Herzog von Bordeaux verkauft. Das Reſidiren des 
Präſidenten Louis Napoleon hat neue Einrichtungen erfordert 
und ein Theil des Ameublements iſt erneuert worden beſonders 
hat man eine bedeutende Summe gebraucht, um Gitter und viele 
Schilderhäuſer in dem großen ſchönen Garten, ſowie auf den Hof 
und die Umgebung des Palaſtes zu ſetzen und eine nahe Wache 
zu errichten; dann hat man das anſtoßende Hotel für 33,000 Fr 
A Dan ſich aus feinen Fenſtern kein neugieriges Auge 
1 8 Faüfdenlen port en anzuſtellen über das, was 


Der nicht ſehr große Flur führt in die Prunkzimmer des 


20 Fuß Breite befindet, geſchmückt mit rei 78155 Sn 
und viereckigen Pfeilern, die n nd mit Sen 
bedeckt, von Murat beſtellt und von verſchiedenen berühmten Kü 

N von N 0 en berühmten Künſt⸗ 
lern ausgeführt. Die bemerkenswertheſten ſind: Die ägyptiſchen 
Pyramiden, der Uebergang der Tiber, das Schloß Venkad bei 
Düſſeldorf, wo Murat eine Zeit lang wohnte. Der Empfangs⸗ 
ſaal diente dem Kaiſer zum Saal des Raths, und das Echlaf⸗ 
zimmer blau mit Hold iſt dasjenige, wo er die Nacht nach 4 
Rückkehr nach Paris nach der Schlacht bei Waterloo brachte; 
in dem anſtoßenden Zimmer unterſchrieb er feine lebte Abdan⸗ 
kung; daſſelbe iſt mit großer Eleganz meubkirt, fonsfe der übrige 
Theil der vielen Zimmer, unter welchen ſich beſonders das Sil⸗ 
ber⸗Boudoir auszeichnet. Die Wohnung im obern Stockwerk iſt 
ungefähr die Wiederholung der untern, me weniger reich Ver: 
die Spiegel und Kamine darin find ausnehmend ſchön, und die 
ſchweren gelbſeidenen Behänge des Schlafzimmers ſtammen noch 
von Madame Murat. Dieſe Wohnung iſt heute diejenige der 
Großherzogin Stephanie von Baden, Nichte der Kaiferin Joſe⸗ 
phine, die zum Beſuch bei ihrem Verwandten Louis Napoleon iſt. 
Unter Ludwig Philipp war das Elyſee Bourbon für hohe 
fremde Perſonen, die ſich in Paris aufhielten, beſtimmt. Ibra⸗ 
him Paſcha und der Prinz von Salerno ſind die Letzten, welche 
es als Gäſte des Königs bewohnt haben. e 


Neue Epigramme von Friedrich Hebbel. 
8 Die Freiheit der Preſſe. 

Wäre der Preſſe Freiheit ein Gut nur der einzelnen Völker 
So verſchmerzt' ich's wohl noch, würde fie einem verkürzt. 
Aber ſie eignet der Welt, Gedanken, noch ſchädlich im Norden 

Nützen dem Süden vielleicht, darum verlang' ich ſie ganz. f 


Großer ei ei Re Antwort. 

roßer Cäſar, Du haft den Jeſus Chriſtus gekreuzigt 

2 Lee 1 1 2 je fie verbreitet ſi 10 ſtark 7 

Bloße Schuld des Pilatus, denn hätt' er di elf, di 
Mit ihm gekreuzigt, ſo zt ble auf, enz Fete dase, 
N Ausgleichung. 

Einem warf ich im Schiffbruch ein Bret zu; vom Tode gerettet 
Sprach er: was koſtet das Bret? Dankbar bezahl ich das Holz! 

Der Führer durch's Leben. 

Nie verbinde Dich Einem, der das als Mittel behandelt, 
Was Dir Zweck iſt, Du ſelbſt biſt nur ein Mittel für ihn. 
S Liebe. 

Wen Du der Liebe nicht würdigſt, den würdige auch nichtd 
Sache nur ſei er für Dich, aber mit nichten Re ! no, 
ae % en chmee Saen 
eutſche Literatur! Du ſchnurrigſtes Stammbuch der Völker! 
Jeder ſchreibt ſich hinein, welchem es eben ei 5 5 
Eine Antwort. 
Nur mein Beſtes verlangſt Du? Das pflückt man vom Baum 
1 zwar als Apfel 
Aber man ſchlägt es vom Rumpf nimmer herunter als Kopf! 
= Friedrich der Große. 
Friedrich ſuchte die Kunſt, nicht einzuſchlafen, vergebens; 
And're haben die Kunſt, nicht zu erwachen, entdeckt. 
al Auf einen 88 f 
ettler, Dich rufe ich um, und gebe Dir doppelt, Dir haft mir 
"CH! Du das Geld noch beſeh'n, das Du emp ingflsfepon gchanttf 
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Erdgeſchoſſes, wo ſich ein ſchöner Eßſaal von 50 Fuß Länge und 
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Görlitz Dinstag den 25. März 1851. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 21. März 1851. 


Eine Unterſtützung von 2 Thlr. wurde dem Häusler Hei— 
mann in Rothwaſſer bewilligt. * 8 
er Maurermeiſter Küſtner hatte beantragt, ihm die 
Pareelle No. 3 an der Jacobsſtraße für den feſtgeſetzten Preis 
von 800 Thlr. zu erkaufen, wogegen ſich nichts zu erinnern fand. 
Die Anſtellung der Klage wurde beſchloſſen gegen zwei 
Pachtgeld⸗Reſtanten, ſowie gegen einen Miethzins⸗Reſtanten, auch 
die Appellation in einer für die Commune ungünſtig entſchiedenen 
Forſtſache genehmigt. i 
5 Dem Schuhmachermeiſter Winkler als Mindeſtfordernden 
mit 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. für die zu beſchaffenden Nachtwäch⸗ 
ter⸗Stiefeln wurde der Zuſchlag ertheilt. 
Der Bretmüller Leuckert in Kohlfurt hatte gebeten, ihm 
14 Morgen von den Ländereien des Reſtvorwerks daſelbſt zuzule⸗ 
gen, was aber im Intereſſe der Pachtung abgelehnt wurde. 
Nachbewilligt wurden auf Grund fpecieller Nachweiſung 


der Mehrausgaben: 1224 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. zur Kämmerei⸗ 


Buchhaltung und 1574 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. zur Bauverwaltung 
im Stadtbezirk. Bei dieſer Gelegenheit nahm Verſammlung Ver⸗ 
anlaſſung, zu beantragen, daß in Zukunft ſämmtliche Reparatu⸗ 
ren in Beamtenwohnungen, welche in der Regel von Miethsleu⸗ 
ten getragen werden, als z. B. Fenſterſcheiben, genen, 
Schlöſſer ꝛc., ſowie die Reinigung der Oefen von den Bewohnern 
für ihre eigene Rechnung übernommen werden, um der Commune 
bal ſo ungerechtfertigte als bedeutende jährliche Ausgabe zu er— 
alten. 

Ferner wurde beſchloſſen, mit dem Glockengießer Ho dank 
in Hoyerswerda zu contrahiren, welcher ſich verbindlich gemacht, 
das Glockengeläute für die neue römiſch katholiſche Kirche hier 
im Gewicht von 213 Ctr. incl. der möglichen Nebenunkoſten für 
den Preis von 1119 Thlr. 15 Sgr. herzuſtellen. 


Aus einer Erwiderung des Servisamtes wurde entnommen, 
wie die geringe Entſchädigung von nur 3 Sgr. für die Militair⸗ 
Verpflegung darauf beruhe, daß den Truppen laut Anzeige der 
Militairbehörde Brod geliefert worden ſei, was allerdings nicht 
immer zur Kenntniß der Quartiergeber gelangt zu fein ſcheint. 

er Röhrmeiſter Hänchen hatte 25 Thlr. für den in 
Folge drr neuen Fluchtlinie für die Häuſerreihe vor dem Reichen⸗ 
bacher Thore ihm zufallenden Flächenraum von eirca 24 ORuthe 
geboten, es wurde indeſſen beſchloſſen, hierauf nur in dem Fall 
einzugehen, wenn ein Neubau binnen 2 Jahren ausgeführt werde. 
Ebenſo beſchloß Verſammlung, dem Schneidermeiſter Hey die 
ihm abzutretenden 43 ORuthen für 25 Thlr. zu überlaſſen, wenn 
er binnen Jahresfriſt zum Neubau ſchreite. | 

Von der Deputation zur Prüfung der neuen Bauholztaxe 
war ein Gutachten eingegangen, welches vorzüglich den Uebelſtand 
der ſchlechten Beſchaffenheit einer Menge Bauhölzer und Breter 
rügte und die Verſammlung veranlaßte, dem Forſtamt zur drinz 
gendſten Pflicht zu machen, bei der Auswahl der zu Bauholz und 
Bretern beſtimmten Stämme ſorgfältiger als bisher zu Werke zu 
gehn, da durch die Menge des ſich bildenden Ausſchuſſes, welcher 
nur in Auction fortzuſchaffen iſt, viel Geld verloren geht. 

Von der zur Prüfung des neuen Etats erwählten Depu⸗ 
tation war ein ſehr umfaſſendes, eine Menge Gegenſtände berüh— 
rendes Gutachten eingegangen, welches vorgetragen und vom Ple⸗ 
num genehmigt wurde. — Auf eine ſpecielle Erwähnung der ein⸗ 
zelnen Theile einzugehen, geſtattet der Raum nicht, jedenfalls war 
aber unverkennbar als leitendes Princip aufgefiellt, die immer 
wachſenden Ausgaben auf das Nöthigſte zu beſchräuken und die 
Einnahmequellen ergiebiger zu machen. 

Es kam ſchließlich noch die Anſtellung des Referendar 
Hepke zur Sprache und wurde bedauernd von der Verſammlung 
bemerkt, daß, ungeachtet die Stadtverordneten ſich hinſichlich der 
dieſer Anſtellung zu Grunde zu legenden Bedingungen ganz den 
Vorſchlägen der K. Regierung zu ſügen bereit waren, um der 
Commune einen thätigen Arbeiter zu erhalten, der Magiſtrat auf 
ſeiner Auſicht beharrte, dieſe Augelegenheit bis nach erfolgter Ein⸗ 
führung der neuen Gemeindeordnung auszuſetzen. 


Friedeberg, 17. März. Die Frau des Öraven Friedrich, 
„ Apelt, hat in ihrem Teſtamente die evangeliſche Schule hier⸗ 
eb. Apelt, h 0 f die hieſige Armenkaſſe mit 


eibſt mit einem Legat von 100 Thlr., Beſchäftigung 
aftig 


einem Legat von 200 Thlr., und den Verein zur 


armer Kinder gleichfalls mit einem Legat von 200 Thlr. bedacht, 
deſſen Zinſen zur Vertheilung an fleißige und ſittliche Kinder bes 
ſtimmt ſind. 


Rothenburg, 14. März. Die erſte öffentliche Sitzung 
der permanenten Mitglieder der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion des Ro⸗ 
thenburger Kreiſes zur Prüfung der eingereichten Geſuche. der Re⸗ 
ſerve- und Landwehr⸗Mannſchaften, welche auf Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 7. November 1850 bei eintretender Mobilmachung 
der Armee auf Berückſichtigung Anſpruch machen, wird hierſelbſt 
am 9., 10, und 11. April d. J. ſtattfinden. 5 

Der Poſthalter und Gaſthausbeſitzer Wilhelm, Lorenz 
zu Hoyerswerda iſt von der Königl. Regierung in Liegnitz als 
Rathmann daſelbſt beſtätigt worden. 


Lübben, 23. März. Der dortige Niederlauſitziſche Kom⸗ 
munal⸗Landtag hat den Beſchluß gefaßt, die Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß die Kammern und die Staatsregterung 
nicht berechtigt find, ohne Mitwirkung der Stände 
über die Rechte derſelben einfeitig Beſchlüſſe zu faſſen. 

Bei der Poſtexpedition in Hansdorf iſt die Stelle eines 
Packetträgers mit einer contractlichen Löhnung von 120 Thlr jähr⸗ 
lich vacant. Qualificirte, verſorgungsberechtigte Militairs, welche 
dieſe Stelle übernehmen wollen und 50 Thlr. Caution in Staats⸗ 
papieren ſtellen können, haben ſich unter Einreichung ihrer Papiere 
bei der Poſtexpedition in Hansdorf zu melden. 


Bekanntmachung. In Gemäßheit der von den Kö⸗ 
niglichen Miniſterien feſtgeſtellten Grundſatze wird zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß Staatsbeamte, alſo namentlich auch Kir⸗ 
chen⸗ und Schulbeamte, welche in Folge der Einführung der 


neuen Gemeindeordnung vom 11. März v. J. zu Mitgliedern 


der betreffenden Gemeinderäthe gewählt werden, zu Uebernahme 
ſolcher Functionen der Genehmigung ihrer vorgeſetzten Dienſtbe⸗ 
hörde bedürfen, und ſolche demnach bei der Königlichen Regierung 


nachzuſuchen haben. 


Ernennung. Der Regierungsrath Köhn von Jaski 
iſt von der Regierung in Königsberg zur Regierung in Liegnitz 
verſetzt und am 17. d. M. in das Collegium eingeführt worden. 


Bautzen, 22. März. Dem Gartennahrungsbeſitzer Mat⸗ 
thäus Noack aus Luga wegen der von ihm bewirkten Lebensret⸗ 
tung der 7 Jahr alten Auguſte Huſchmann und der 8 Jahr 
alten Agnes Kunze allda, ſowie dem Schneidermeifler Franz 
Donath zu Oſtritz, welcher den 11 Jahr alten Sohn des Kürſch⸗ 
ners Kunze allda aus der Gefahr des Ertrinkens errettet hat, 
iſt eine Geldprämie bewilligt worden. 


Handel und Induſtrie. 


Ein Beſcheid des Herrn von Manteuffel. Herr 
v. Manteuffel hat dem Central-Comité des Rheiniſch-Weſtfäli⸗ 
ſchen Gewerbe-Vereins auf deſſen Eingabe um Aufrechthaltung 
der bewährten Handelspolitik des Zollvereins einen, Beſcheid er⸗ 
theilt, welcher es nur aufs Neue beſtätigt, daß gewiſſe freihänd⸗ 
leriſche Experimente nicht lange mehr auf ſich warten laſſen wer⸗ 
den. Der Herr Miniſter-Präſident will ſich auf den Standpunet 
der Ausgleichung der mannigfachen und verſchiedenen en 
im Sinne einer möglichſt freien Entwicklung aller 1 im 
Staate ſtellen und danach in beſonnener Bortbilbung H Maß⸗ 
regeln bemeſſen, welche ſich als rathſam und 1 Nei ee erges 
ben. Auch wir verkennen nicht, daß der . ER Auge 
gleichung der Intereſſen der der Negierung naturli ge It; aber 
um auszugleichen, muß erſt eine Entgegenſetzung Statt finden. 


8 gr Nein di bekundet damit, daß 
derr v. Manteuffel präſumirt dieſe und „daß er 
N et Oder iſt das 


den Anſichten daß Recht von Jutereſſen einräumt. S 
Aer Des Oſiſee⸗ Proving gegenüber der Juduſtrie und ihrer 
Entwicklung ein anderes als das des Aheinlandes ? Wir wollen 
dieſe Frage heute mit dem Votum einer Commiſſion beantworten, 
die im Jahre 1847 nledergeſetzt war, um die Urſachen des Noth⸗ 
ſtandes der Provinz Preußen zu unterſuchen. Die Commiſſion 
erklärte die Ausbildung eines mannigfachen Gewerbsbetriebes für 
das hauptſächliche Präſervativ gegen den Nothſtand Oſt- und 
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dieſem Sinne aufs eindringlichſte die 
Wollſpinnerei und Weberei, der Fa⸗ 
Rübenzucker und Ci⸗ 


Weſtpreußens, empfahl in 
Aufnahme der Leinen- und 
brikation von Glas, Papier, Oel, Leder, 
chorien. Hat dieſe Commiſſion recht geſehen, ſo ſtehen das Rhein⸗ 
land und Oſtpreußen vollkommen auf gleicher Stufe des In⸗ 
tereſſes, nur mit dem Unterſchiede, daß der Schutz der Gewerb⸗ 
ſamkeit bei den unentwickelten Kräften Oſtpreußens noch viel 
Bet Sala Bedürfniß iſt, als bei den entwickelten des Rhein⸗ 
andes. 


Große Aufmerkſamkeit erregt hier ein bei 
Wiesloch gemachter großer Fund. Am 25. Febr. d. J. wurde 
in einer Grube bei Wiesloch eine Oeffnung erſchloſſen, welche 
in ein altes Bergwerk führt. Am folgenden Tage befuhr der an⸗ 
geſtellte (eugliſche) Ingenieur das alte Bergwerk in allen Thei⸗ 
len, unterſuchte daſſelbe und kam um 2 Uhr wieder heraus. Als 
Reſultat feiner Unterſuchung ergab ſich, daß das Bergwerk uralt, 
ſeit wenigſtens 1000 Jahren nicht mehr befahren worden, und 
urſprünglich allem Vermuthen nach von den Römern betrieben 
wurde. Da dieſe nur auf Silber und Blei bauten und alles 
Uebrige liegen ließen, fo fand man denn große Vorräthe von Gal⸗ 
mei (Cadmia), theils loſe, theils im Geſtein noch feſt. Der 
Ingenieur ſchätzt den Vorrath auf mindeſtens I Mill. Er, Das 
Galmei (einfach kohlenſaures Zinkoxyd), deſſen Werth die Römer 
nicht kannten, iſt heut zu Tage ein wichtiges Hüttenproduet und 
dient zur Herſtellung des jetzt in techniſcher Beziehung ſo wichti⸗ 
gen Zinks. Rechnet man den Werth des Centners nur im mä⸗ 
ßigen Preiſe zu 6 Fl., ſo ergiebt ſich eine Ausbeute im Werthe 
von 6 Mill. Fl.! 


Karlsruhe. 


Vermiſchtes. 


Hans Chriſtian Oerſted. Der berühmte däniſche Na⸗ 
turforſcher Oerſted iſt in Kopenhagen geſtorben. Sein Tod er⸗ 
folgte am 11. März im 74. Jahre feines Lebens; 14 Tage zu⸗ 
vor hatte er noch eine wiſſenſchaftliche Vorleſung gehalten. Den 
beiden anderen größeſten Celebritäten Dänemarks, Thorwald⸗ 
ſen und Oehlenſchläger, iſt alſo die dritte ihnen ebenbürtige 
bald gefolgt. Noch kürzlich iſt der Name des berühmten 


Phyſi⸗ 


kers und Entdeckers des Eleetro-Magnetismus aus Anlaß ſei 
Buches „Der Geiſt in der Natur“ vielfach genannt 0 
Oerſted, der Sohn eines Apothekers, ward am 14. Auguſt 1777 
zu Rudkjöbing auf Langeland geboren. Seiner amtlichen Stel⸗ 
a 2% er Profeſſor der Naturwiſſenſchaft an der Uni⸗ 
Schule. openhagen und Director der dortigen polytechniſchen 
In Lille hat man eiue Poſſe in einem dortigen Wirths⸗ 
hauſe aufgeführt, bei welcher ii den Präfidenten be Republik 
aufgehängt bat. Ein dortiges Journal theilt darüber Folgendes 
mit: „Die Seene ging des Abends um 9 Uhr iu einem Wirths⸗ 
ya: in der Nähe der Eiſenbahn vor ſich. Der Saal dieſes 
Lirthshauſes war auf theatraliſche Art geſchmückt. Perſonen 
die vor Kurzem die Stadt maskirt durchzogen haben, bereiteten 
ſich vor, ein Luſtſpiel aufzuführen. Sie waren in ihrer Carne⸗ 
valstracht, welche ſie ſeit dem Tage der Promenade nicht verlaſ⸗ 
ſen hatten. — Der Beweggrund dieſer Maskerade war angeblich 
eine unter dem Titel: „Begräbniß des Carnevals“ angekündigte 
Ceremonie. Der wahre Grund ſcheint jedoch eine politiſche De⸗ 


monſtration geweſen zu ſein. Auf einer Eſtrade ſtand ein Bür⸗ 


ger, Namens Cottigny, in ſchwarzem Anzuge und ei 

Schärpe; dieſe Perſon ſtellte den Präſtdenten der Hern de; 
an ſeiner Seite befand ſich eine Perſon in Generalsuniform Auf 
der linken Seite vor einer mit 8 Lichtern erleuchteten Tribune be⸗ 
fand ſich ein die Montagne darſtellender Redner, der durch ſeine 
Stellung und ſeine Mienen Ledru Rollin nachzuahmen ſuchte 
Auf ein gegebenes Zeichen fing das Stück an. Wir erzählen nur 
die Hauptſcenen deſſelben. Der Montagnard näherte ſich dem 
Präſidenten und interpellirte ungefähr folgendermaßen: „Willſt du 
uns das allgemeine Stimmrecht zurückgeben?“ „Nein a antwor⸗ 
tete der Präſident. — „Willſt du unſere gefangenen und verdamm⸗ 
ten Brüder der Freiheit wiedergeben?“ „Das kann nicht geſche⸗ 
hen,“ war die Antwort. — Sofort traten zwei Tartaren hervor, 
nahmen ein Seil, warfen es um den Hals des Präſidenten zo⸗ 
gen ihn aus dem Saale hinaus, indem ſie ſich den Anſchein a⸗ 
ben, ihn an einen Laternenpfahl aufzuhängen. — Nach der Sin 
richtung des Präſidenten wurde die Poſſe fortgeſpielt, bis die 
Polizei erſchien und das Weiterſpielen verhinderte. g 


Bekanntmachungen 


[102] Oeffentlicher Verkauf. 


Das der hieſigen Stadt-Commune gehörige, 
Lehmgrubengrundſtück zu Hennersdorf im Umfange von 6 Morgen 68 O. 
Ruthen, wovon 3 Morgen 32 O.-Ruthen Acker und 3 Morgen 36 Q.⸗Ruthen 
Wieſe, welche jedoch ſämmtlich ohne bedeutende Culturkoſten in vortreffliches 


Wieſenland umgelegt werden können, ſoll auf 
den 14. April e., Vormittags 10 Uhr, 


im herrſchaftlichen Garten hauſe zu Hennersdorf aus freier Hand verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die nä⸗ 
heren Kaufbedingungen täglich in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſrer 
Kanzlei und bei den Ortsgerichten zu Hennersdorf eingeſehen werden können. 
Görlitz, den 3. März 1851. Der Magiſtrat. 


— 


1106] Nachdem die Königl. Regierung zu Liegnitz vermöge Reſeripts vom 
24. Februar a c. die Aufſtellung und Offenhaltung der Wählerliſten Behufs 
der Vollziehung der Waßlen des Gemeinderathes genehmigt hat, fo bringen 
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die nach den Wahlabtheilungen, 
beziebungswelſe nach den Wahlbezirken eingetheilten Wählerliſten in den Tagen 
vom 16. bis zum 31. März d. J. im Locale unſers Seeretariats auf 
dem Rathhauſe in den gewöhnlichen Amtsſtunden zur Kenntnißnehmung aller 
Betheiligten offen ausgelegt ſein werden. 

Wäbrend dieſer Zeit kann jeder 
welcher den bisherigen Communalbezirk, die Landeskrene und die im Neiße 
thale zerſtreut liegenden zu Görlitz gehörenden Neißwieſen umfaßt, gegen die 
Richtigkeit der Liſte bei dem Magiſtrat Einwendungen erheben, über welche die 
Stadtverordneten-Verſammlung bis zum 16. April c., gemäß $. 18. der 
Gemeinde Ordnung vom II, März pr., zu entſcheiden hat. 

Sobald dieſe Entſcheidung, event. die weitere Entſcheidung der Kö⸗ 
niglichen Regierung erfolgt iſt, werden die Wahlen des Gemeinderaths ſofort 
veranlaßt werden, ohne daß auf ſpätere Einwendungen gegen die Wähler⸗ 
liſten Rückſicht genommen werden könnte. 

Nach den vorliegenden Liſten umfaßt: 

Die 1. Abtheilung 136 Wähler mit einem Einkommen von mehr 

als 1000 Thlr., fo wie aus der mit 1000 Thlr. Einkommen 

eingefchägten Klaſſe Diejenigen, deren Namen mit dem Buche 
ſtaben A bis Schme anfangen. 


vormals Schäfer' ſche 


Einwohner des e 
8 


Die 11. Abtheilung mit 367 Wählern begrei ü 
1000 Thlr., Einkommen eingeſchätzten Wohler 5 1 
> 400 The. Einkommen eingeſchätzten, deren Namen nit 

Die l ae 2 3 1281 len 1 t ” 

9 er 

ler bis einſchließlich mit 250 Tbl. ne „ 
N Jede dieſer drei Abtheilungen bat künftig 20 Gemeindevero dnete zu 
wählen, von denen wenigſtens die Hälfte aus Grundbeſitzern beſt 1 
Görlitz, den 8. März 1851. Der Mag n 


[124] Zur Verpachtung der diesjährigen Grasnußung in dem Theile 
des Stadtgartens von den Hältern bis zum Nicolaithore 5 Wege Yen; ES 


gebots ſteht ein en 10 8 85 
auf den 16. April c., Vormittags 11 Uhr 
athhauſes an, zu weich Pachtluftige mit dem 


im e e des 9 
Vemerken, daß die Eröffnung der Bedingungen im Termin f 
hiermit eingeladen werben. ig e erfolgen fol, 


Görlitz, den 11. März 1851. Der Magiſtrat 
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| Am 23. d. Dis. Nachmittags 3˙% Uhr, entſch . 
beſſern Leben, im 47. Fabre feines Alters, mein e 8. Arien 
Polizei- Serretait Kießling. Dieſe Anzeige widmen Aan 8 atte der 
Freunden und Bekannten, Die Hinterbliebenen 


Bei G. Heinze 8 Comp. 
iſt ſo eben ben x Pe, na Pr 5 


Thi m m 8 
London. 
5 Ein prakthe Führer 
3 
Englands Hauptſtadt 
deren Umgebung. 


Plane von London. 18 
Ohne Plan. 10 Sgr. 


— Zʃ äüUũ ũ —üm.n.— 


Mit dem Sgr. 


, 8 Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Cemp. 


